i i { d ü i 2 iebt 
dige Geiſt unverletzt, ja geſtählt! Das fühlt ein Jeder: Es, gie 
fü r feine Gemeinſchaft mit den Dänen!“ 
für uns ferne ſch | > 1 
Schleswig, 8. Juli. Nach den heute eingegangenen zuverläſſigen 
8 ſtellt ſich leider der Verluſt unſerer Armee noch größer heraus, 
als die Gerüchte ihn bisher ſchilderten. Im Ganzen an Todten, Verwun⸗ 
deten, Gefangenen und Vermißten hat verloren: Erſte Brigade: Erſtes 
Bataillon: 9 Dfficiere, 34 Unterofficiere, 239 Mann; zweites Bataillon: 
2 Aerzte, 10 Offic., 36 Unteroffic., 488 Mann, 3 Pferde, 1 Bagage- u. 
1 Krankenwagen; drittes Bat.: 2 Offie., 11 Unteroffie. 191 Mann; 
viertes Bat.: 2 Aerzte, 10 Office., 42 Unteroffie., 524 Mann; drittes 
Jägercorps: 3 Offic., 2 Aerzte, 19 Unteroffic., 317 Mann, 8 Pferde, 1 
Munitions- und 1 Krankenwagen; 6pfündige Batterie No. 1.: 2 Offic., 
1 Arzt, 2 Unteroffic., 35 Mann, 39 Pferde, 4 Geſchütze, 4 Wagen; 
Zweite Brigade: Fünftes Bataillon: 6 Office., 2 Aerzte, 30 Unteroffic., 
16 Gefr., 255 Mann, 8 Spielleute; Sechstes Bataillon: 5 Offic., 2 
Aerzte, 24 Unteroffie., 151 Mann, 2 Spiell.; Siebentes Bataillon: 24 
Office., 14 Unteroffie., 7 Gef., 95 Mann, 4 Spiell.; Achtes Bataillon: 
4 Offic., 18 Unteroffie., 22 Gefr., 215 Mann; Viertes Jägercorps: 8 
Offic., 1 Arzt, 18 Unteroffie., 242 Mann; 6pfündige Batterie No. 2. 
15 Mann, 12 Pferde und 1 Granatkanone. Ueber die Avantgarden⸗Bri⸗ 
gade find noch keine ausführliche Nachrichten hierher gekommen; im Gan- 
zen find bei derſelben 3 Office. verwundet. Vom 2ten Jägercorps ſind 35 
verwundet oder vermißt; vom 10ten Bataillon werden gegen 20 vermißt; 
vom gten Bataillon keiner. Von den zur Feſtungs-⸗Artillerie commandirten 
Leuten der Feld- Artillerie werden vermißt 1 Fähndrich, 2 Unterofficiere, 4 
Bombardiere und 15 Kanoniere. (N. f. P.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 7. Juli. Von Aarhuus haben die Preußen eine Bewegung 
in weſtlicher Richtung vorgenommen und am zten ſich, 24,000 Mann mit 4 Ge⸗ 
ſchützen, bei Kongensbro gezeigt. Die bis Ringkjöbing vorgerückten Truppen 
haben ſich bis Skjern zurückgezogen. Zwiſchen Nisberg und Trige find wieder 
5 kurheſſiſche Huſaren gefangen genommen. l 


Defterreid, 


Wien, 7. Juli. Der ſchwerverwundete Oberlieutenant Fünſt Karl 
Lichtenſtein befindet ſich außer Lebensgefahr. 

Bregenz, 30. Juni. Die 10,000 Mann Truppen, die unter dem 
Commando des Fürſten Schwarzenberg in Vorarlberg zuſammengezogen 
wurden, werden vor der Hand nicht die Grenze überſchreiten, es müßte 
denn der Aufftand in Baden auch Württemberg und Franken ergreifen, 
was jedoch ſeit der neueſten Wendung der Dinge am Rhein nicht mehr zu 
befürchten ſein dürfte. (N. Pr. Z.) 

Aus Tyrol, 1. Juli. Die aus Italien kommenden Regimenter zie⸗ 
hen ohne Unterlaß an die nördliche Gränze von Tyrol, wie ſie ſagen nach 
Bayern, um dieſer Macht Schutz gegen Preußen zu gewähren. Heute iſt 
das Regiment Wellington in die Linie eingerückt. Die benachbarten 
Schweizer, vor denen man hier fo ſehr auf der Huth iſt, denken vielmehr 
an einen notbwendigen Kampf mit Preußen; überall in der Schweiz iſt 
nämlich der Glaube verbreitet, daß die preußiſche Armee deshalb in Ober- 
Baden vordringt, um Neufchatel wieder zu erobern; dieſer Glaube ſoll be⸗ 
fonders von den Einflüſterungen aus der Metternichſchen Schule verbreitet 
werden. > (Voſſ. Z.) 


— —äb— —u—u4—— —— — . 


Wien, 8. Juli. Wie man erzählt, iſt vor einigen Tagen ein be⸗ 
kannter maggariſch geſinnter Rabbiner ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Es 


ſind dieſe Mittel keineswegs geeignet, den Juden Sympathieen für die 
Sache Oeſterreichs einzuflößen. Auch der hieſige Vorſtand der Israeliten 
hat ſich bemüſſigt geſehen, gegen die böswilligen Hetzereien der gutgeſinn⸗ 
ten Journale einzuſchreiten; hat jedoch keinen genugenden Beſcheid erhal⸗ 
ten. — Das gebildete Ausland hat keinen Begriff von der Herabwürdi⸗ 
gung der deutſchen Sprache in Journalen, wie unfre Geißel, Theatercou⸗ 
rier, Hansjörgel ze. (Conſt. Z.) 
Wien, 8. Juli. Man erfährt aus dem Lager bei Komorn Nachſte⸗ 
hendes: Die Feſtung iſt nun vollkommen cernirt und ein friſcher Angriff 
auf Görgey's gut verſchanztes Lager dürfte in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
finden, obſchon hier die bedeutendſte Macht der Magyaren konzentrirt ſein 
oll, nämlich über 80,000 Mann. Das Kaiſerl. Heer ſteht bei Ars bis 
abolna und Dotis. Doch glaubt man, daß eine entſcheidende Schlacht 
erſt dann ſtattfinden werde, wenn das ruſſiſche Hauptkorps Peſth näher 
gerückt ſein wird. Daß es unter den K. K. Truppen viele Marodeurs 
giebt, läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, eben fo wenig als daß es bei der 
hartnäckigen Vertheidigung der Verſchanzungen bei Aces viel Blut gekoſtet 
hat, doch herrſcht allenthalben der beſte Geiſt, und alle Strapazen werden 
mit freudigem Muthe ertragen. Doch ehe es zum Sturme der Feſtung 
kommt, dürften wohl 6 Wochen verfließen, die zu den Vorarbeiten der Be⸗ 
lagerung einer Feſtung erſten Ranges, wie eg Komorn iſt, erforderlich 
ſind. — Nach auderen Mittheilungen aus dem Bivouak bei Aes dürfte in 
ben Operationen der Donau⸗ Armee durch 14 Tage ein Stillſtand ein⸗ 
treten, da mau abwarken will, bis Paskiewiez und Jellachich naher 
gerückt ſind. a 
Das Corps des General Saß ſteht in Kubin, iſt 10,000 Mann 
ſtark, während eine Flügel Kolonne von ihm (1000 Mann ſtark) im filei- 
ner Thale bei Barın ſteht. Die Turoz iſt unbeſetzt und auch von 
den Magparen verlaſſen, desgleichen das Waagthal bis Trentſchin. 
3 5 f (D. Ref.) 
Wien, 9. Juli. Der Erzherzog⸗Reichsverweſer ſpricht ſich in der 
Antwort auf eine von ber Judenburger Stadikommune an ihn gerichtete 
Adreſſe unter Anderem in folgender bezeichnenden Weiſe aus: „Meine 
Aufgabe als erwählter Reichoverweſer neigt ſich zu ihrem Ende. Ob es 
mir gelungen, das Vertrauen der deutſchen Nation zu rechtfertigen und ob 
es in den Grenzen der Möglichkeit lag, bei den obwaltenden Umſtänden 
die hohen Erwartungen Deutſchlands zu erfüllen und, wenn der Erfolg 
unſeren allſeitigen Bemühungen nicht vollkommen entſprach, welche Urſa⸗ 
chen dann die Schuld daran trugen? das find die Fragen, die uns die 
Geſchichte, die unparteiiſche Richterin über Völker und Menſchen, lehren 
wird. Dies jetzt zu erörtern und den Schleier zu lüften, der über Man⸗ 
Ge noch ruhet, iſt zu früh und kaum noch möglich. — Aber bald dürfte 
10 Zeit kommen, die das noch Dunkle enthüllet und Jeden nach Verdienſt 
u kehre zurück, von dem Bewußtſein begleitet, mein Amt 
gewiſſenhaft gehandhabt zu haben, keines deutſchen Volkes und keines 
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deutſchen Fürſten Recht gekränkt, ſondern vielmehr alle in den Augen- 
blicken der Noth, fo weit es die mir zu Gebote geſtandenen Mittel zulie⸗ 
ßen, unterſtützt, ſtets verföhnend eingewirkt, nichts für mich geſucht, nichts 
verlangt, überhaupt nur das allgemeine Beſte vor Augen gehabt zu Nef). 
(D. Ref.) 
— Ueber die momentane Stellung und Bewegung der Kaiſerlichen 
(ruſſiſchen und öſterreichiſchen) Truppen iſt Nachſtehendes zu berichten: 
Das Hauptquartier der Donau⸗Armee iſt feit 3 Tagen in Nagy⸗ 
Igmand; die Magyaren ſtehen noch immer in D’- und Uj⸗Szönh. 
Am 7. wurde der Geburtstag des ruſſiſchen Kaiſers gefeiert, wobei die 
öſterreichiſchen Offiziere in voller Galla beim General-Lieutenant Paniu- 
tine erſchienen. Aus Hunderten von Kanonen wurden Salben He 
(D. Ref.) 
Aus 2Vadowitze 6. Juli wird uns geſchrieben: Die ruſſiſche Ne- 
ſerve Armee rückt auf allen Punkten der Provinz ein und beſetzt ſämmt⸗ 
liche Uebergangspunkte der ungariſchen Grenze, die nächſtgelegeden Kom“ 
munikationsſtraßen und Ortſchaften. Geſtern und heute iſt das erſte und 
zweite Ulanen-Regiment, beſtehend aus 16 Eskadrons nebſt 2 reitenden 
Batterieen, hier durchmarſchirt, wovon 8 Eskadrons nach Zowiee, 6 Es- 
kadrons nach Wiala und 2 Eskadrons nach Andriachan, Orton, die der 
ungariſchen Grenze nachſt gelegen ſind, ibre Marſchrichtung genommen ha⸗ 
ben. Dieſe Kavallerie-Brigade wird durch den General-Lieutenant Hofen 
angeführt. (D. R. N 
Vom füdlichen Krlegsſchauplatze enthält der Llopd nachſtehende 
otiz: 
Ein ruſſiſches Korps iſt, dem Schreiben eines K. K. Offiziers aus 
Karlowitz zufolge, am 30. Juni in Verſchez und Weißkirchen einge 
rückt. Ein Ereigniß von der höchſten ſtrategiſchen Wichtigkeit! (D. R.) 


Fraukreich. 


Paris, 7. Juli. (Sitzung der Nationalverſammlung.) Diskuſſion 
wegen der Zulaſſung der gerichtlichen Verfolgung der Deputirten Dufraiſſe, 
Pflieger und Gambon. Die Kammer ſpricht ibre Bewilligung wegen der 
Verfolgung der erſtern aus, verweigert dieſelbe aber für Herrn Gambon. 
Man muß ſich indeß erinnern, daß Herr Gambon ſchon mit Bewilligung 
der Verſammlang gerichtlich verfolgt wird, wegen der Ereigniſſe vom 13. 
Juni; bier handelte es ſich um andere Vorgänge in feinem Departement. 
— Hierauf die Diskuſſion über die Abſchaffung des Artikels 67. des Ge⸗ 
ſetzes über die Nationalgarde, welcher dem Doppelcommando des General 
Cbangarnier entgegenſteht. Herr v. Montalembert hat dieſe Abſchaf⸗ 
fung beantragt, die Commiſſion ih dafür erklärt. Der General Bara⸗ 
guay d' Hilliers ſpricht gegen die Abſchaffung des Artikels. Er wolle 
Ordnung, aber keine Despotie. Er ſtellt daher ein Amendement, welches 
dahin geht, daß das Doppelcommando der Truppen und der Nationalgarde 
in einem Departement, nicht länger als einen Monat in derſelben Hand 
liegen dürfen, ohne daß eine beſondere Bewilligung der Nationalverſamm⸗ 
lung ſtattfindet. — Herr v. Montalemberk vertheidigt feinen Antrag. 
Die Einheit des Commandos gehöre der Regierung; wolle man ſie ihr 
rauben, ſo raube man ihr jede Möglichkeit, Ordnung zu erhalten. Herr 
Dufaure widerlegt gleichfalls die Bedenken, welche man gegen ſolches 
Commands, das mit dem Namen der Dietatur bezeichnet wird, hege. 
General Baraguay d'Hilliers ergreift nochmals das Wort, und ſpricht 
ſehr lebhaft: „Glauben Sie mir“, ruft er aus, „die Freiheit iſt durch 
dieſen Antrag bedroht!“ (Beifall zur Linken.) Ihren Beifall, meine 
Herren, wünſche ich nicht. Er verirrt ſich. Mir wäre die w eiße Schrek⸗ 
kensherrſchaft immer noch lieber als die rothez (heftiger Lärmen) ich mag 
den Karren nicht wieder durch die Straßen fahren ſehen, der die Opfer 
zur Guillotine führt. (Furchtbarer Lärmen zur Linken; Ruf: „Sie ver⸗ 
geſſen, daß wir die Todesſtrafe abſchaffen wollen!“) „Die Welt, meine 
Herren, durch drei Dinge regiert, durch die Ordnung, die Freiheit, 
die Religion. Die Religion iſt verſchwunden, meine Herren, machen Sie 
nicht, daß auch die andern beiden Dinge verſchwinden.“ — Es kommt 
endlich zur Abſtimmung, u. der Antrag des Herrn v. Montalembert wird, 
von der Commiſſion dahin gefaßt, „daß die Regierung autoriſirt iſt, unter 
ihrer Verantwortlichkeit das Commando der Truppen und Nationalgarden 
eines oder mehrerer Departements in eine Hand zu vereinigen,“ mit 333 
Stimmen gegen 148 angenommen. 

— Man unterhielt ſich heute in der Nationalverſammlung ſehr ee. 
von den Ereigniffen, die der Kapitulation von Rom vorhergingen. 
ſehr ernſthafter Kampf hatte in der Vorſtadt Transtevere ſtattgefunden, in 
Folge deſſen die wichtigſten Stellungen, welche die Stadt beherrſchen, in 
den Händen der Franzoſen blieben. Der Kampf, wie wir aus guter 
Quelle erfahren, iſt ſehr blutig geweſen; er hat 5 Stunden gedauert und 
die franzöſiſchen Truppen haben ſehr bedeutende Verluste dabei erlitten; die 
der Römer find ebenfalls beträchtlich geweſen. Die Franzoſen waren ge⸗ 
nöthigt, Barrikaden, Häuſer, Verſchanzungen mit dem Bajonet zu nehmen. 
Der Verluſt aller Stellungen ſcheint die Römer zuletzt entmuthigt und zur 
Kapitulation bewogen zu haben. 5 

— Man hat jetzt nähere Nachrichten aus Italien, welche in Tonlon 
angekommen ſind. Die Dampf⸗Fregatte Infernal, heißt es darin, geht ſo 
eben auf unſrer Rhede vor Anker mit Verwundeten und Depeſchen des 
Generals Oudinot für die Regierung. Dieſer Dampfer hat Civita Veechia 
am 2. Juni verlaſſen. Man hatte in dieſer Stadt durch einen außeror⸗ 


dentlichen Courier ſo eben erfahren, daß unſere Truppen, nachdem ſie ſich 


der hauptſächlichſten, das Stadtviertel Transtevere beherrſchenden Stellun⸗ 
gen bemächtigt hatten, in die Straßen eingedrungen waren, wo ein fürchte 
barer Kampf ſtattfand. Sie haben mehrere Kanonen erobert und zahlreiche 
Gefangene gemacht; allein es ſind von beiden Seiten viele Opfer gefallen. 


—. Die römiſche Nationalverſammlung verlangte einen Waffenſtilfſtand. 


Allein der Kampf dauerte, wie es beißt, beim Abgang des Couriers, der 
dem Infernal die Briefe des Generals überbrachte, noch fort. Entmuthi⸗ 
gung war jedoch ſchon in den Reihen der Vertheidiger und das Ende 
ſtand bevor. 


— So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß die Uebergabe der Stadt ohne 
alle weitere Bedingungen erfolgt iſt, daß aber die franzöſiſche Regierung 
bereits mit der öſterreichiſchen und dem Papſt einig iſt. Man glaubt, der 
Papſt werde ein Laienminiſterium einſetzen, dem jedoch ein Kardinal als 
Chef des Kabinets präſidiren würde. Auf dieſe Art wäre die geiſtliche und 
weltliche Herrſchaft des Papſtes vermittelt, und jedem Theile wurde ſein 
Recht geſchehen. f 


Paris, 7. Juli. Die Gerüchte eines Vertrages zwiſchen den beiden 
Linien der Bourbons mehren ſich. Als die Ankunft der Herzogin von 
Orleans in Brüſſel gemeldet wurde, war Thiers bereits nach Belgien ab- 


gereiſt. Die Auweſenheit des Prinzen von Joinville — der dem Jour- 
nal des Débats zu Folge nur die Tante feiner Frau beſuchen will, um 


dann über Berlin und Hamburg nach London zurückzuketzren — fallt mit 
der Anweſenheit des Grafen von Chambord daſelbſt zuſammen. Louis 
Philipp, ſo ſagt man, hofft noch immer, von den Franzoſen zurückgerufen 
u werden. 
5 Maris, 8. Juli. Eine telegraphiſche Depeſche, datirt Marfeille, den 
7. Jun, 3% Uhr Morgens, meldet: Der commandirende General der 
7ten Meilitairdiviſion an den Kriegsminiſter. Der Adjutant des Generals 
Oudinot bat mir geſagt, daß Garibaldi mit 5 bis 6000 Mann am Mor⸗ 
zen des 3. Rom verlaffen und, wie man glaubt, die Straße nach Terra⸗ 
eina eingeſchlagen hat. — Die iſte Diviſion des Expeditionskorps iſt am 
4. abmarſchirt, um ihn zu berfolgen.“ 

— Heute iſt der Tag, an dem in 24 Departements und in Paris die 
Erſatzwablen vor ſich gehen. In Paris werden, wie allgemein geglaubt 
wird, die Wahlen für die Linke nicht günſtig ausfallen. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 12. Juli. Die Wahl eines Hülfspredigers an St. Gertrud fiel 
auf den Kandicaten Collierz bei der erſten Abſtimmung hatte derſelbe 7 Stim⸗ 
men, der Kandidat Friedrichs ebenfalls 7, der Kandidat Wandel 23 bei der 
zweiten Abſtimmung wurde Hr. Collier mit 9 gegen 7 Stimmen gewählt. Mit 
dieſer Wahl iſt einem weſentlichen Bedürfniß der Gemeinde abgeholfen. N 
— Nur die Blätter der Extreme eifern für die neue Einkommenſteuer: die neue 

Preußiſche Zeitung findet ſie in ihrer miniſteriellen Anhänglichkeit vortrefflich und 
die Oſtſee-⸗Zeitung lobt fie dafür. Es iſt höchſt wichtig, daß die Intereſſenten 
ſich zu gründlicher Erörterung zuſammenthun, um in einer Adreſſe ihre Anſichten 
und Wuͤnſche auszuſprechen. 5 a 

Der hieſige patriotiſche Klubb hat ſich aufgelöſt mit deim Beſchluſſe, fein 
Eigentzum zum Beſten hülfsbedürftiger Familien der Pommerſchen Landwehr zu 
veräußern. 

— Unſere geſtrige Mittheilung, die erſte Sitzung des hieſigen Schwurgerichts 
betreffend, iſt dahin zu berichtigen, daß dieſelbe nicht am 13., ſondern am 23. 
d. Me. im hiefigen Schützenhauſe ſtatt finden wird. Gegenſtand der erſten Ver⸗ 
handlung ſoll, wie es heißt, der von uns bereits früher gemeldete, an einem Land⸗ 
wehrmanne verübte Mord ſein. 


f Stettin. Von allen Seiten mehren ſich die Klagen über die Fortdauer des 
däniſchen Krieges, welcher für die Erwerbsverhältniſſe der Provinz von den trau⸗ 
»rigſten zolgen iſt. In Stettin if. in dieſem Sommer nur ein einziger Neubau 
in Angriff genommen. Einigen Erſatz hierfür bietet allerdings der neue Feſtungs⸗ 
bau, welcher zum Schutze des an der Stettin >» Berliner Eiſenbahn anzulegenden 
neuen Stadttheits beſtimmt iſt. 3 

Die Koſten dieſes Baues, welcher im Jahre 1845 begann, belaufen ſich auf 
800,000 Thlr. Von dieſen ſind bis 1848 verwandt 640,000 Thlr., und für das 
laufende Jahr ſind 140,000 Thlr. ausgeworfen. Es läßt ſich daraus abnehmen, 
daß der Bau in dieſem Jahre im Weſentlichen zu Ende geführt ſein wird. Leider 
hat in Folge der ungünſtigen Zeitverhältniſſe der Aufbau des neuen Stadttheils 
damit nicht gleichen Schrikt gehalten. 

In den hieſigen kommerziellen Kreiſen wird das Projekt der Poſen-Bres⸗ 
lauer Eiſenbahn lebhaft beſprochen. Die Wichtigkeit, welche dieſe Bahn für den 
Handel Stettins hat, da durch ſie der Südtheil von Poſen ſo wie Schleſien mit 
der Küſte in eine fortdauernde Verbindung gefetzt wird, hat ſchon ſeit mehreren 
Jahren die Vorſtoher der hieſigen Kaufmannſchaft veranlaßt, in ihren Jahresbe⸗ 
ihren die Angriffnahme dieſer Bahn bei den Staatsbehörden zu beantragen. Wie 
man hört, haben dieſelben jetzt von Neuem ihr Geſuch wiederholt; von Seiten 

er Stadt wird ein gleicher Schritt vorbereitet. 
Mit dem 1. Juli d. J. find wieder zwei neue Chauſſeeſtraßen in unſerer 
Provinz der öffentlichen Benutzung übergebenz nemlich auf der Straße zwiſchen 
„Stargard und Polzin 2 Meilen bei der Barriere Redal, und auf der Hohenkrug⸗ 
Ppritzer Straße an der Barriere Neumark 1½ Meile. Die Geſammtſumme der 
pommerſchen Chauſſeen beläuft ſich hiernach auf 113 Meilen. 0 

Vor einigen Tagen ſind die in Anklam erbauten zwei Kanonenböte Ny. 13 

und 14 vom Stapel gelaufen. 
i Der Treubund findet namentlich im Regierungsbezirk Cöslin vielſeitigen An⸗ 
klang; es haben ſich bereits in den Städten Cöslin, Zahnow, Stolpe, Rügen⸗ 
walde, Lauenburg, Bütow, Neuſtettin, Cörlin und in der Dorfſchaft Nemitz Fi⸗ 
lialvereine gebildet. Auf dieſe Weiſe wird ein Gegengewicht gegen die demokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen gewonnen werden. 

— Aus einer uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Ueberſicht der Gymnaſien Pom⸗ 
-merns entnehmen wir folgende nicht unintereſſante Notizen. 

Es hatte das Gymnaſium in: 

Stettin 23 Lehrer und am 1. Januar d. J. 442 Schüler, 
2 


Stargard 8 — 15 5 
Anklam 115 — 172 5 
Cöslin . . 10 Be 134 
Neuſtettin 9 — 108 s 
Stralſund . . 14 = 305 » 
Greifswald. 12 — 220 
Pädagogium zu N 
Putbus. 11 — 66 > 


. 98 Lehrer. 1772 Schüler. 
Hiernach haben die 8 Gomnaſien der Provinz überhaupt 98 Lehrer und 1772 
Schüler; es kommen daher auf 1 Lehrer im Durchſchnitt 19 Schüler; auf 126,000 
Einwohner der Provinz kommt ein Gymnaſtum; die frequenteſte Anſtalt iſt das 
Gymnaſium zu Stettin die am wenigſten beſuchte das Pädagogium zu Puttbus. 
Pölitz, 9. Juli. Heute wurde hier vom Kreis⸗Deputirten, Landſchaftsrath 
Hrn. v. Ramin, der neue Bürgermeiſter Herr Kröning eingeführt. Das Mahl 
wurde durch einen Toaſt auf den König und die gegen das Haus Hohenzollern 
en Gefinnungen verherrlicht. Das ſteht feſt, die treuen Pölitzer werden 
wa . 

„Düſſeldorf. Seit 8 Tagen hielt ſich eine anſtändige Dame aus 
Köln, deren Gemahl vor Kurzem im Rhein ertrunken, hier gelandet und 
beerdigt iſt, auf hieſigem Kirchhofe am Grabe ihres Gatten auf und ſchlief 
auch dort, bis endlich heute der dort wohnende Todtengräber auf die fait 
wahnwitzig gewordene Frau aufmertſam wurde. h 

— Zu Kalnau unweit Patſchkau in Schleſten, iſt in der Nacht vom 
3. zum 4. Juli durch mehrere Perſonen ein Einbruch in der Kirche verübt 
worden, wobei außer drei Bildern, Kelchen und einer baaren Summe von 
45 Thlr., 73,700 Thlr. in Pfandbriefen geraubt worden. Als ſdie Thäter 
ind der Bauernſohn Auguſt Menig, der Häuslerſohn Anton Redemann 
und der Inwohner Carl Hauer aus Dürr⸗Arusdorf ermittelt, und mit 
einem Theil des Geldes zur Haft gebracht. Sie gaben noch zwei andere 
Individuen aus der Gegend als Mitſchuldige an, welche mit den Pfand⸗ 
briefen nach Breslau gegangen find, um fie dort umzuſetzen. Es iſt trau⸗ 
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8 für Söpfuͤnd. 31¼ Thlr., pro 


ſonſt ſo 


rig, wie ſeit Jahr und Tag die Grundſätze der Sittlichkeit dieſer 
durch die verderblichen Lehren, 


rechtlichen Landbewohner erſchüttert ſind, 
die man ihnen gepredigt hat! 


Getreide ⸗ Berichte. 


n Stettin, 11. Juli. 
Weizen, 58 64 Thlr. 3 
Roggen, in loco für 84 ½ pfd. 30%, Thlr., pro Juli für Sapfd. 30 Thlr., 
f Auguſt—Septbr. für 87pfd 32 Thlr., für 8spfd. 
34 Thlr., pro Septbt. Oktbr. für K2pfünd. 31½—32½ Thlr., für Sopfünd. 
58 4 9 un 920 Frübjahr 1950 für 7 35—35 712 b 

e, in loco 20½ 20% Thlr., auf Lieferung pro Sepibr.—Oktbr. fü 

750 fd. 28 Thlr. Ver e Fei, e e e e n 

Hafer, pro Septbr.— Oktbr. für 52pfd Pomm. 22 Thlr. bez. 
Nübel, iohes, in loco 13%, Thik., pro Auguſt— Septbr. 12% Thlr., pro 
Septbr.—Oktbr. 12¼ 12 ½, Thlr., und pro Oktbr —Movbr. und pro Novbr.— 
Dezbr. 12 Thlr. bezahlt. 1 i 

Spiritus, roher, in loco 23%,-24 % ohne Faß, pro Juli Auguſt 
22 %% pro Auguſt 21%, „%, epro Sepibr. 21 %, pro Septbr —Oktbr. 21— 
20 ¼ o und pro Oktbr. - Novbr. 21 % bez. 

Landmarkt⸗Preiſe: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbfen 

50 & 58 30 a 33 24 à 25 22 a 23 30 a 32 Thli. 
.. ̃ ͤ˙! . PETE e RETTET RE ET 


Berliner Köorse vom 11. Juli 
inländische Fonds, Plandbrief-, Komiminal-Papiere und 
Geld- Course, 


las fuss. Briet | Heid | om. Ziassusr. | Briei I Beil. em. 
Preuss. rw. Anl.) 51022 1024 mmm Pur. 13% 9441 — 
St. Schuld- Seb. 33 82 82 Wur-Rm. de. 33 334 934 
Bech. Präm-Beh. — 955 953 Schless do- 34 — N 91% 
H. Nm. Schldv. rl — | TI SR u it. H. Sat- 0. 84, — — 
Berl. Stadt -bl. 5 100. 994? . Br Cub. Seh. — — 90 
Wostpr. Ptabr. 37 851 853 | En! 
Free ee den] Al. eee riedrichs d'r. 1371 1373 
5 de. do. 32 — | 834 Endes. a tir. im] 123 | 125 | 
"Ustpr. Ptandhr. 37 908 1.90 IHaeanto — == e 
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Ausländische Fonds, 


5 El! 


Huss Bauıh.Cert- | Sk | = Pol, geus Bldbr) 4 — 912 
do, b. Hope an! 5 — I — do. Part. 29 N, 4 743 731 
do. Ao. l. Abt. 4 — — do. de. 300 Fl.. u 
dos Stiegl. 2 1 4A(4 - Hamh. Pener-Ce 3) - 
a6. no. 5 4. 44 — Be do. tuats· Pr. A | 3 | 
do.yißrhach. Lars) 1514043 10a Noll. 27½ %% It. - 
ae geteert 72, 84 I Kur. Pretb. ab tb. — 29 — 
do. 80. Cert- l. A. 5 755 743 ; Jard. do. 36 Br. — — 2 
del. B. 200 El.. —— — . Bad. do. 3 Fl. — 15 153 
Pol Pfäbr. &. f. C. 1 1 : Ki j 


Eisenbahn- Actien, 


Fried- Wilh. -Nordb. 490.40! a3 bz. 


\ 


Ni 1 1 
88 J 1 
Stain Arten. b aes-Lours. Eriurtt- deen Tages- Haufe. 
7 2 En 
an 8 
Berl. Ach. Lit. A. 1 / 4 82 K. 8228 er- Avhaſtt 489: B 
da, Hamburg 4. — 70 bz. de. "Hambarg 42 945 bz 
do, Stettiu⸗Stargard 4 — 91 be 40. Poted.-WAR d. 40867 ft, 
de. Potsd.Hagdebe.)| 40 — 591459 bz. de. do 5971 f. 
Wagdi-Maiberstäit 47125 bz u. de, Stettiner 5104 8. 
do. Wrejpaiger 4140 23 Hazüb,-Leigaiger 5 — 
Hall--Thürlu ger 9 4 256 8. 554 G. Jotle- Thüringer 143 &9 bz.uB. 
Völs-Mirden „6/8448 P: hn. Wulen > 41 94 Bl. 
do. Aachen 4 5 473 6. hein. » Stat gar. 31 — 
Bossa be a 5 - ds, I Privrität, Alte 
Düszeld..Alberteld 4 — 631 g. 4e. Stamm- Frlor. Aa 
Stesie-Vohwinkel 1.5 4 3558361 . Büsseld.-Elberteid 1 ak. 2 
Niederschl. Märkisch. 34 — 77 U 764 bz. Niederschl. -Härkisch. 4089 B. 
do. Zweigbabn 4 — 32 K, de. do 51001 ba. 
Obersebles. Lit. A. 34 64 992 do. III Serie 5974 bz. u B. 
40. Ltr. 6. 35 63 998 6. do Zweirlahn . „Al 1 
Costl⸗derbertz 4 62 U do. de. 1 
Brestau-Frefbhurg Aal _ tHherseiljesinehr TIGER 
Krakau-Ubersehles- 4 — 56 ba. Zosel. derber | 8 — 
Bergisck- Märkische 4 — 527 8. Steele-Vohwinke! 2 91 6. 
Stargard-Pasen 33.— 7637547 bau. B. Breslau-Freiburg Aue! 
Brieg-Neissee » » » * 122 K 2 
Weitenung EN Amel, Mümima- 
Bogen. 8 Aetien, 
Berlin-Aubalt Lit. B. 4490 — Itenden-Czörli tig 4.41 
Magdeb.- Wittenberg 4 60 — heimig-Dresiee 18 
Adchen-Masttlcht 430 — Chbeusnits- Ries 451 
1dr. Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerluche Al 
* 48 ‘B xiel-Altora 
ausl. Saitgs., Atrsterdam - Rotterdam 499 U. 
BOgOn, ! tleeklerburger "Al == 
Ladw.-Bexhach 4 fl.. — — 3035 B. 
Pesther 26 Fi. | 490 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Mittags 
2 Abr. | 


Abende 


Juli. 10 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien | 11 340,90“ 340,53“ 341,15“ 
auf 0 reduzirt. | 11 aan | 99 8 | Ks Si 
Thermometer nach Reaumur. | Tarach | 7 n 
Beilage 


N 4 
— 


Beilage zu No. 160 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeltung⸗ 


nu 


(Fortſetzung.) b 
Zweiter Abſchnit t. 
Vorſchriften für die Veranlagung und Erhebung der 
Klaſſenſteuer. 3 
31. Der Klaſſenſteuer find unterworfen diejenigen Einwohner des 
Stn deren jahnihes Einkommen den Betrag von 400 Thlrn, nicht 
erreicht. 
5 32. Befreit von der Klaſſenſteuer ſind 

a) Perſonen vor vollendetem ſechszehnten Jahre; : „ 

b) alle beim ſtehenden Heere und bei den Landwehrſtaͤmmen in Reih und 
Glied befindlichen Unteroffiziere und gemeinen Soldaten, inſofern ſie 
ſelbſt oder die Angehörigen ihrer Haushaltung weder eigenes Ge⸗ 
werbe, noch Landwirthſchaft treiben; 8 

e) die Unteroffiziere und gemeinen Soldaten der Landwehr für die Mo- 
nate, in 1 ſie zur Fahne einberufen ſind; b 

d) diejenigen, zur unterſten Stufe der zweiten Hauptklaſſe ($. 35) gebö- 
rigen Perſonen, welche am lſten Januar des Jahres, für welches die 
Veranlagung geſchieht, ihr ſechszißſtes Lebensjahr bereits zurückgelegt 


aben; 

e) Arme, die von Almoſen aus Staats- oder Gemeindekaſſen leben oder 
in öffentlichen Anſtalten 1 Koſten verpflegt werden; 

f) Fremde, wofür in dieſer Beziehung nux Ausländer zu achten ſind, 
welche ſich noch nicht ein volles Jahr an demſelben Orte des Inlan⸗ 
des aufgehalten haben; i b je 

g) die Inhaber des eifernen Kreuzes und die zu ihrem Hausſtande ge⸗ 
hörigen Familienglieder, ſoweit fie zur zweiten Hauptklaſſe (§. 35 
ad b) gehören; f g 

b) diejenigen, welche, auch ohne eine beſondere Auszeichnung erlangt zu 
haben, in dem vaterländiſchen oder als Eingeborne eines damals noch 
nicht zum preußiſchen Staate gehörigen Landestheils in einem verbün- 
deten oder anderen Heere an einem der Feldzuge von 1806 bis 1815 
Theil genommen haben, für ihre Perſon und ihre Angehörigen, ſoweit 
fie zu den beiden unteren Stufen der zweien Hauptklaſſe gehören. 
$. 33, Die Steuer wird in zwei Hauptklaſſen, und in jeder Haupt⸗ 

Haffe nach mehreren Abſtufungen erhoben, in welche die zu der betreffen⸗ 
den Hauptklaſſe gehörigen Steuerpflichtigen, nach Maßgabe ihrer größeren 
oder geringeren Leiſtungsfähigkeit, einzuſchätzen find. Die erſte Klaſſe um⸗ 
faßt diejenigen Einwohner der Städte und des platten Landes, welche mit 
Grundeigenkhum angefeffen find oder vom ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe 
leben, ſofern ſie nach dem aus ihrem Beſitzthum oder Gewerbe ihuen zu⸗ 
fließenden Ertrage nicht zur Einkommenſteuer heranzuziehen find. Ferner 
gehören hierher die Grundſtücks⸗Pächter, die Staatss und Gemeindebeam⸗ 
ten, Aerzte, Notarien u. ſ. w., deren Einkommen den Betrag von 400 Tolr. 
nicht erreicht, fo wie diejenigen in fremdem Lohn und Brod ſtehenden Per⸗ 
ſonen und Familien, welche nach der Art ihrer Dienſte und der dafür ge⸗ 
währten Belohnung nicht als Tagelöhner oder Geſinde angeſehen werden 
können. Die zweite Klaſſe umfaßt diejenige! Grundbeſitzer und Gewerbe- 
treibenden, bei welchen nach dem Umfange und der Beſchaffenheit des Be⸗ 
ſitzthums oder des Gewerbes das hierdurch gewährte Einkommen nur als 
Nebenſache, der Verdienſt durch Tagelohn oder dieſem ähnliche Lohnarbeit 


dagegen als Hauptſache erſcheint; außerdem die gewöhnlichen Lohnarbeiter, 


die Handwerksgeſellen, das gewöhnliche Geſinde und die Tagelöhner. 
„34. a) Die Hebung geſchieht in der Regel nach Haushaltungen. 
b) Zur Haushaltung gehört der Hausherr, oder, wo Frauen ſelbſtſtändig 
eine Wirthſchaft führen, die Hausfrau mit ihren Angehörigen, denen 
fie Wohnung und Unterhalt geben. 8 5 
e) Koſtgänger oder Perſonen, die mit Gehalt oder Lohn zu Dienſtleiſtun⸗ 
gen angenommen ſind, werden nicht zu den Angehörigen einer Haus⸗ 
baltung gezählt, können alſo insbeſondere an der Steuerbefreiung der 
ſteuerfreien Familien⸗Mitglieder ($. 32) nicht Theil nehmen. 5 
d) Steuerpflichtige, welche weder einer beſteuerten Hauohallung angehö- 
ren, noch eine eigene Haushaltung führen, zahlen den vollen Steuer⸗ 
ſatz ihrer Klaſſe. a 
§. 35. Die Steuer beträgt monatlich: 
a) in der erſten Hauptklaſſe, und zwar: 
1) in der erſten Stufe 20 eg. 
2) in der zweiten Stufe 17 Sgr. 6 Pf., 
3) in der dritten Stufe 15 Sgr., 
4) in der vierten Stufe 12 Sgr. 6 Pf., 
5) in der fünften Stufe 10 Sgr., 
b) in der zweiten Hauptklaſſe, und zwar: 
6) in der ſechſten Stufe 7 Sgr. 6 Pf., 
7) in der ſiebenten Stufe 5 Sgr. f 
für die Haushaltung, oder für den Einzelnſteuernden; und endlich 
8) in der achten Stufe 1 Sgr. 3 Pf., ig 
für jede ſteuerpflichtige Perſon, jedoch mit der Maßgabe, daß in die- 
fer Stufe aus einer und derſelben Haushaltung niemals mehr als 
zwei Perſonen zur Steuer herangezogen werden dürfen. 
$. 36. a1 Die Einfhägung in die $. 35 bezeichneten Stufen nach den 
im F. 33 vorgezeichneten Merkmalen geſchieht oyn den Gemeindebehör⸗ 
den und unter ufſicht von Regierungs⸗Kommiſſarien. f 
o) Von eben dieſen Behörden werden auch die Jahresrollen und die Ab⸗ 
und Zugangsliſten angefertigt. f 
c) Die Erhebung geſchieht durch die geordneten Steuer⸗ Empfänger. 

d) Die Formen der Geſchäftsführung werden nach Verſchiedenheit der 
örtlichen Verhältniſſe durch beſondere Inſtruktionen vorgezeichnet. 
Für die vorſchriftsmäßige Vertheilung und Einziehung der Steuern 

ſind die Bezirks⸗Regierungen verantwortlich. ! 
$. 37. a) Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder def» 
ſen Etelivertreter haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der 
ſteuerpflichtigen Haushaltungen und Perſonen aufnimmt, für die rich⸗ 
tige Angabe derſelben. 

b) Jedes Familienhaupt iſt fur die richtige Angabe feiner Angehörigen 
und aller zu ſeinem Hausſtande gehörigen ſteuerpflichtigen Perſonen 
verantwortlich. 


Donuerſtag, den 12. Juli 1849. 


e) Jede bei der Aufnahme des 1 5 unterlaſſene Angabe einer 
ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen 
Steuer, mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Betrage der dadurch 
dem Staate entzogenen Jahresſteuer belegt werden. 

d) Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung die⸗ 
ſer Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht. N 

$. 38. a) Die Bekanntmachung der Steuerrollen erfolgt das erſtemal 
in einer angemeſſenen Friſt nach Verkündigung dieſes Geſetzes, weiter 
hin aber mit dem Anfange jedes Jahres. 4 

b) Sobald dieſe Bekanntmachung geſchehen iſt, muß der Steuerpflichtige 
in den erſten acht Tagen jedes Monats feinen Beitrag voraus ent⸗ 
richten. Es hängt von ihm ab, denſelben auch für einen längeren 
Zeitraum bis zum ganzen Jahresbetrage zu bezahlen. 

e) Die Säumigen werden von dem Steuer⸗Empfänger aufgefordert, die 
Zahlung binnen drei Tagen zu leiſten, nach deren fruchkloſem Ablauf 

mit der exekutiviſchen Beitreibung verfahren wird. \ 

Späteſtens fünf Tage vor dem Ablaufe jedes Monats muß die einge- 

hobene Steuer nebſt der Nachweiſung der etwa unvermeidlichen Aus⸗ 

fälle und der Reſte an die zum weiteren Empfange beſtimmte Kaſſe 
abgeliefert ſein. 

e) Der Steuer-Empfänger iſt für diejenigen Steuern ſelbſt verantwort- 
lich, bei denen er den wirklichen Ausfall oder die fruchtlos verhängte 
Execution nicht ſofort nachweiſen kann, und muß ſolche vorſchußwelſe 
zur Kaſſe entrichten. 

$. 39. a) Reelmationen gegen die Klaſſenſteuer-Veranlagung müſſen 
binnen einer Präkluſivfriſt von drei Monaten nach der im $. 38 add a 
vorgeſchriebenen Bekanntmachung der Steuerrolle bei dem Kreis-Land⸗ 
rath eingegeben werden. 

b) Die Zahlung der veranlagten Steuer darf durch die Reclamation nicht 
aufgehalten werden; muß vielmehr mit Vorbehalt der ſpäteren Erſtat⸗ 
tung des etwa zu viel bezahlten zu den beſtimmten Terminen (§. 38 
ad b) erfolgen. 

c) Ueber die angebrachten Reelamationen entſcheidet nach darüber einge- 
geholten Gutachten der Kreis⸗Vertretung die Bezirks⸗Regierung. f 

Gegen die Entſcheidung der letzteren ſteht dem Reklamanten der in 

einer Präkluſtofriſt von ſechs Wochen nach dem Empfange der erſteren 

f dem Kreis⸗Landrath einzugebende Rekurs an den Finanz⸗Miniſter 

offen. g 

§. 40. Hinſichtlich der örtlichen Erhebung der Steuer verbleibt es 

bei den beſtehenden Beſtimmungen. Die den Empfängern zu bewilligende 

Hebegebühr, aus welcher auch alle Nebenkoſten der Veranlagung für Papier, 

Druckformulare u. a. m. zu beſtreiten, dürfen den Betrag von vier Pro 

zent der eingezogenen Steuer nicht überſteigen. 

$. 41. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Anordnun⸗ 
gen und Inſtruktionen erläßt der Finanz⸗Miniſter. 0 
o tive. 4 

Die Einfommenftener iſt bis in die neueſte Zeit nur vorübergehend 

in einzelnen Staaten als ein Nothmittel zur Beſchaffung von Summen, 
welche auf andere Art augenblicklich nicht zu erl ingen waren, in Anwen⸗ 

dung gebracht worden. 

„Die Unmöglichkeit, das ihr zum Grunde liegende Prinzip in feiner 

Reinheit durchzuführen, ſo wie die Schwierigkeiten, welche der praktiſchen 

Ausführung in den Weg traten, hatten bis dahin alle Verſuche, dieſer 
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Steuerform eine bleibende Stelle in den Abgaben⸗Syſtemen der Sfäaten 


anzuweiſen, als unausführbar erſcheinen laſſen. 

„Nachdem es jedoch vor wenigen Jahren in England gelungen war, 
mit glucklichem Erfolge eine Einkommenſteuer (mit einem Prozenkſatze von 
nahe an 3 Prozent vom ſteuerbaren Einkommen, wobei jedes Einkommen 
unter 150 Pfund Sterl. ganz frei) ins Leben treten zu laſſen, obwohl die- 
ſelbe auch dort den heftigſten Widerſtand gefunden hatte und die endliche 
Durchführung der Maßregel allein der Feſtigkeit des Minifteriums gedankt 
werden muß, hatte auch die preußiſche Regierung dem im Jahre 1847 ver⸗ 
ſammelt geweſenen vereinigten Landtage einen Geſetz⸗Entwurf zur Einfüh⸗ 
rung einer Einkommenſteuer (mit einem Prozentſatze von 3 Prozent von 
fundirtem und 2 Procent von unfundirtem Einkommen) vorgelegt und da⸗ 
mit ſchon ihre Bereitwilligkeit, in Anerkennung des vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes, das beſtehende Steuer⸗Syſtem nach dieſer Richtung hin umzubilden, 
an den Tag gelegt. 

Es muß jetzt um fo mehr beklagt werden, daß die Regierung damals 
nicht in den Stand geſetzt wurde, ihr Projekt zur Ausführung zu bringen, 
als ihr damit zugleich die Möglichkeit abgeſchnitten ward, die auf dieſem 
Gebiete noch ganz fehlenden praktiſchen Erfahrungen zu ſammeln und unter 
Benutzung derſelben jetzt dem geſteigerten Bedürfniß mit umfaſſenderen 
Geſeßes⸗Vorſchlägen, als die vorliegenden find, entgegen zu kommen. 

Jede neue Steuer bedarf, um der ihr zum Grunde liegenden Idee 
gemäß richtig zu wirken, ſowohl der Gewöhnung der Nation, welche ſie 
tragen ſoll, als der Geübtheit der Behörden und Beamten, welche deren 
Veranlagung bewirken und kontrolliren ſollen. 

Wie wichtig dieſer Punkt iſt, hat die Einführung der Klaſſenſteuer im 
Jahre 1820 gezeigt. Erſt nach einer längeren Reihe von Jahren ward es 
möglich, fie ihrer Tendenz gemäß in der Veranlagung richtig zu erfaſſen. 

Noch greller wird ſich das Verhältniß in Bezug auf eine Steuerform 
geſtalten, bei deren Veranlagung die Steuerpflichtige eine eigene, ihnen 
bisher ganz ungewohnte Thätigkeit entwickeln ſollen, und bei welcher, wenn 
die Abgabe ihren Zweck erfüllen ſoll, die möglichſte Gleichmäßigkeit in den 
Veranlagungs⸗Grundſätzen eine Hauptbedingung if. Daß die Erfüllung 
dieſer Bedingung erſt nach Jahren und nach Beſeitigung der in der Ein⸗ 
führung jeder neuen Steuer unvermeidlich vorkommenden Unregelmäßigkeiten 
zu hoffen ſteht, wird eben ſo einleuchtend ſein, als die Richtigkeit des 
Satzes, daß die in Folge der erſten mangelhaften Veranlagungen hervor⸗ 
tretenden Ungleichmäßigkeiten in der Beſteuerung um fo ſchmerzlicher wür⸗ 
den empfunden werden, je größer die Summen find, welche durch eine 
ſolche Vertheilung ſollen aufgebracht werden und daß jene nur dann ertra⸗ 

en werden können, wenn die zu veranlagende Geſammtſumme nicht über⸗ 
pannte Forderungen an das Einkommen der Einzelnen ſtellt. 


Dſieſe Gründe, fo wie der Mangel au allen Erfahrungen, mit deren 
Hülfe ſich die Wirkungen der Einkommenſteuer ſowohl hinſichts der Summe, 
auf welche dabei mit Beſtimmtheit gerechnet werden kann, als auch hinſicht⸗ 
lich ihres Einfluſſes auf die davon weſentlich betroffenen Verhältniſſe der 
Staats-Einwohner würden beurtheilen laſſen, mußten die Regierung billig 
Bedenken tragen laſſen, an den Grundlagen des beſtehenden Steuerſoſtems 
weiter, als durchaus nöthig, zu rütteln und den Anträgen nachzugeben, 
welche in ihrer weiteſten Konſequenz die Aufhebung einer Reihe beſtehender 
Steuern im Geſammtbetrage von eirea 30 Millionen Rthlr. und deren Er- 
ſatz durch eine allgemeine Einkommenſteuer bezwecken. Die Folgen, welche 
ein ſolches Eingreifen in die beſtehenden Verhältniſſe nach ſich gezogen 
haben würde, laſſen ſich in ihrem ganzen Umfange gar nicht überſehen; 
aber mit Sicherheit ſchon jetzt als für Staat und Volk gleich verderblich 
bezeichnen. N i 
; on dieſen Anſichten ausgehend, hat die Regierung ſich auf den Vor⸗ 
ſchlag beſchränken müſſen, die Einkommenſteuer nur in einem mäßigen 
Umfange und an Stelle einiger, dadurch ſicher zu erſetzenden Abgaben 
einzuführen. er ; g 5 

Mag der Geſetzes-Vorſchlag in dieſer Beſchrankung hinter den Erwar⸗ 
tungen derjenigen zurückbleiben, welche in einer radikalen Umgeſtaltung des 
ganzen beſtehenden Finanz - Syftems allein das Heil auf dieſem Gebiete 
des Staatslebens finden zu können glauben, ſo wird ihm wenigſtens die 
Anerkennung nicht verſagt werden dürfen, daß er einen Fortſchritt zum 
Beſſeren im Steuerweſen enthalte, und namentlich mit Rückſicht auf die 
ſozialen Verhältniſſe eine richtigere Vertheilung der Staatslaſten, als bis 
jeßt a zu erreichen ſich bemühe. 8 

eſtätigen ſich die Hoffuungen und Erwartungen, welche von der Ein⸗ 
kommenſteuer allgemein gehegt werden, ſo wird es ſpäter vielleicht möglich 
werden, zu deren Ermäßigung oder Aufhebung anderer, die ärmeren Volks⸗ 
klaſſen belaſtenden Steuern zu ſchreiten. 
Indem ſich daher der Geſetz⸗ Entwurf darauf beſchrankt, die neue 
Steuer einſtweilen an die Stelle der aufzuhebenden Mahl- und Schlacht- 
fleuer und Klaſſenſteuer treten zu laſſen, wird zugleich durch eine den Kam⸗ 
mern vorzulegende nähere Berechnung dargethan werden, daß durch den 
muthmaßlich zu erwartendtn Ertrag, der Staatskaſſe böchſt wahrſcheinlich 
keine höhere Einnahme erwachſen wird, als die jetzt beſtehenden eben be⸗ 
eichneten Steuern bisher eingetragen haben, daher es mehr als gewagt 
fein würde, in der Hoffnung auf einen dennoch zu erzielenden höheren Er- 
trag ſchon jetzt mit der Aufhebung anderer ſicherer Einnahmequellen, z. B. 
der Gewerbeſteuer mit einem Ertrage von 2½ Millionen Thalern vorzu- 
ſchreiten, während erſt nach geſchehener Veranlagung der Einkommenſteuer 
ſich wird überſehen laſſen, auf welche etwanige Mehr⸗Einnahme mit Sicher⸗ 
heit zu rechnen fein wird, um danach ſogleich die Aufhebung anderer Ah⸗ 
De reſpektive die Ermäßigung von ſolchen bei den Kammern beauftragen 
u können. 52 ö 
i In Beziehung auf die Veranlagung der minder wohlhabenden Ein⸗ 
wohner ⸗Klaſſen find die bisherigen Vorſchriften für die Veranlagung der 
Klaſſenſteuer beibehalten worden, da ſpezielle Einkommens- Ermittelungen 
für dieſelben zu richtigeren Reſultaten nicht geführt und nur dazu gedient 
haben würden, durch unnütz vermehrte und für die Steuerpflichtigen ſelbſt 
läſtige Formen die Anwendung des Geſetzes bis zur Unausführbarkeit zu 
erſchweren. 

Der Einkommen Betrag, von welchem ab eine direkte Ermittelung 
und Belaſtung dem allgemeinen Intereſſe entſprechend erſchien, hat der 
Geſetz⸗Entwurf eben ſo, wie der bereits im Jahre 1847 vorgelegte, um 
deshalb auf 400 Rthlr. feſtgeſtellt, weil dieſe Summe noch ein durch Ab⸗ 
ſchätzung ziemlich genau erfaßbares Einkommen danſtellt und zugleich nach 
den bei der Klafſenſteuer- Veranlagung gemachten Erfahrungen diejenige 
Grenzlinie bildet, auf welcher die Veranlagungen zur unterſten Stufe der 


0 
zweiten und zur erſten Stufe der dritten Hauptklaſſe ſich begegnen. Es 


liegt deshalb auch in der Abſicht, bei der erſten Veranlagung das Einkom⸗ 
men ſämmtlicher zur erſten Stufe der jetzigen dritten Hauptklaſſe veran- 


lagten Steuerpflichtigen genau ermitteln zu laſſen, um aus derſelben die 


jedenfalls nicht unbedeutende Anzahl derjenigen, welche ein Einkommen von 
400 Rthlr. haben, ausſondern zu können. ie letzteren werden dann mit 
3 Prozent jahrlich beſteuert werden, während ſich dem für ein Einkommen 
von weniger als 400 Rthlr. der Satz von 20 Sgr. monatlich (8 Rthlr 
jahrlich, etwas über 2 Prozent des ungefähren Einkommens der dahin ae. 
hörigen Steuerpflichtigen) und ſo weiter nach unten bis 1 Sgr. 3 f. 
für den Einzelnen (conf. $. 35 des Geſetz⸗Entwurfs) anſchließen wird. 

Hiernach zerlegt ſich der Geſetz⸗Entwurf in zwei Haupt-⸗Abſchnitte 
von denen der erſte die Veranlagungs⸗Vorſchriften für die Einfommenfteuer 
1 aber die Beſtimmungen in Betreff der neuen Klaffenſteuer 
enthält. 

Unter den Beſtimmungen des erſten Abſchnitts iſt beſonders der §. 6 
hervorzuheben, welcher die Skala, nach welcher die Sheen von den 12 
ſchiedenen Einkommen⸗Klaſſen erhoben werden ſoll, feſtſtellt. } 

Wie getheilt auch die Anſichten darüber fein mögen, ob die Anwen⸗ 
dung eines ungleichen Beſteuerungs⸗Maßſtabes überhaupt ſtatthaft und ob 
es daher angemeſſen ſei, dieſen Maßſtab mit der Höhe des Einkommen 
ſelbſt ſteigen zu laſſen (Progreſſivſteuer), ſo dürfte doch die Erwägung 
daß die Fähigkeit, Steuern zu zahlen, im Allgemeinen nicht nur im Ver⸗ 
hältniß des Einkommens, ſondern in ſtärkerer Progreſſion wächſt und der 
Wohlhabendere durch fein größeres, über die nothwendigen Bebürfniſſe hin⸗ 
aus reichendes Einiommen in den Stand geſetzt wird, einen größeren Theil 
hiervon zur Beſtreitung der Ausgaben des Staats abzugeben, als der jenige 
welchem jede Minderung feines nur für die dringenden Lebensbedürfniſse 
ausreichenden Einkommens fühlbare Entbehrungen auferlegt, zu Gunſten 
des gemachten Vorſchlags ein bedeutendes Gewicht in die Wagſchaale legen. 
Es iſt hierbei zu bemerken, daß auch in der Mehrzahl derjenigen Städte 
welche einen Theil ihres Kommunal⸗Bedarfs . 
von Jahren im Wege einer Einkommenſteuer zu beſchaffen genöthigt waren, 
die ſtadtiſchen Behörden, obwohl deren Mitglieder ſämmtlich der beſitzen⸗ 
den Klaſſe und gewöhnlich dem wohlhabenderen Theile derſelben angehör⸗ 
ten, ſich für die Anuahme einer mäßigen Progreſſion bei Vertheilung der 
Steueclaſt eutſchieden haben, gegen dieſe Art der Vertheilung von den 
Steuerpflichtigen auch nirgend ein erheblicher Widerſpruch erhoben worden 
iſt. Es bedarf in dieſer Beziehung nur der Hinweifung auf die in Bres⸗ 
lau, Poſen, Elberfeld und anderen Städten beſtehenden Kommunal - Ein- 
kommenſteuer⸗Regulative. 


Bei Aufſtellung des vorliegenden Geſetz⸗Eatwurfes kam es darauf au, 
die Klippe, an welcher das Syſtem einer progreſſiven Beſteuerung ſtets 
ſcheitern und zum Ruin des Ganzen führen muß, ein Uebermaß der Stei⸗ 


gerung der als Steuer vom Einkommen 
ſorgfaltig zu vermeiden. 

Im wohlverſtandenen Intereſſe der Geſammtheit iſt deshalb auch nur 
eine ſo mäßige Progreſſion beantragt worden, daß damit der Steuerfähig⸗ 
keit keiner Einkommen⸗Klaſſe zu nahe getreten iſt und die Furcht, durch zu 


zu erhebenden Prozente nämlich, 


hohe Belaſtung werbende Kapftalien dem Lande zu entfremden, ſich hoffen 


lich als unbegründet erweiſen wird. 
(Schluß folgt.) 
Miscelle u. 


— Ein deutſches Reibeiſen. Als jetzt Herr Heinrich v. Gagern 
in Gotha ſeinen Einzug hielt, drängte ſich ein benachbarter deutſch⸗ſchwär⸗ 
mender Pfaffe an ihn heran und rief: „Großer, erhabener Mann, erlan⸗ 
ben Sie mie eur, daß ich Sie ein einziges Mal berühren darf!“ — 
„Reiben Sie nur tüchtig!“ erwiederte der deutſche Präſident. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Anfragen der Kaufmann Herr Philipp Loewer in 


ſchon eit einer längeren Reihe 


Oeffentliche Aufforderung. 5 

Es iſt auf Amortiſation des d. d. Stettin den Iften 
Juli 1834, einen Monat nach Kündigung an Ferdinand 
Lippe oder deſſen Ordre zahlbar, von den Kaufleuten 
Adolph Arnold, Simon & Comp, Müller & Lübcke 
hierſelbſt ausgeſtellten Wechſels über 4000 Thlr. nebft 
5½ Prozent pro Anno Zinſen und des d. d. Mag⸗ 
deburg den 15ten Februar 1849, einen Monat nach 
dato zahlbaren, von Dommerich & Comp. an eigene 
Ordre auf Carl Boljahn, Inhaber der Handlung H. 
Flemming & Comp. Nachfolger zu Stettin gezogenen, 
von dieſem acceptirten und von Dommerich & Comp. 
an J. C. Pohſt zu Berlin girirten Wechſel über 70 
9 8 welche angeblich verloren gegangen, angetragen 
worden. N 

Die unbekannten Inhaber dieſer Wechſel werden da⸗ 
der hierdurch aufgefordert, uns binnen 6 Monaten, 
ſpäteſtens in dem dieſerhalb auf 

den 12ten Dezember d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Brüggemann an⸗ 
eſetzten Termine dieſe Wechſel vorzulegen, widrigen⸗ 
alls dieſelben für kraftlos werden erklärt werden. 

Stettin, den Iten Mai 1849. g 

Königliches See⸗ und Handels⸗Gericht. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von der Königlichen Kreigsgerichts⸗Kommiſſion zu 


Wollin ſoll das auf der Swiner Vorſtadt daſelbſt be⸗ 
legene, den Kunſtgärtner Leitzke'ſchen Erben zugehörige, 
auf 4181 Thlr. 11 for. abgeſchätzte Etabliſſement, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 13ten September c., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle daſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 


dert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. : 
Wollin, den 24ſten Mai 1849, 
j Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Pölitz ſoll das zu Neuendorff belegene, unter No. 48 
verzeichnete Krüger Gottfried Herzfeldtſche Grundſtück 
nebſt Zubehörungen, abgeſchätzt auf 5305 Thlr. 11 far. 
8 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen einzuſehenden Taxe, am 

13ten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Pölitz, den 19ten März 1849. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Auktion am daten Juli e., Vormittags 9 Uhr, auf 
dem Exerzierplatze vor dem Berliner Thore, über: 
4 tüchtige Wagen- Pferde, 1 Kutſchwagen, 2 Arbeits⸗ 
und mehrere andere Wagen und Geſchirre. 

Ben Reis ler. 


Nachlaß⸗Auktion am 16. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
in Grabow No. 49 d. (dem Friedrichsſaal gegenüber) 
über: Gold, Silber, Uhren, Glas, Porzellain, Frauen- 
Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Leinenzeug, Betten, gute 
Möbel, als: Spinde, Komoden, Spiegel, Tiſche, Stühle, 
Haus⸗ und Küchengeräth. Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Grundſtück⸗Verkauf. EN. 


In Jaſenitz bei Pölitz fol das der verſtorbenen 


Schiffs⸗Capitain⸗Wittwe Henriette Brumm gehörige 
Grundſtück aus freier Hand verkauft werden. Daſſelde 
beſteht aus einem bequemen zweiſtöckigen großen Wohn⸗ 
hauſe und Stallgebäude für einige Kühe und Schweine 
nebſt dem dazu erforderlichen Fuktergelaß ꝛc., und liegt 
in einem zwei Morgen großen Garten dicht am Waſſer, 
weshalb ſich ſolches vorzüglich zur Anlage eines Holz⸗ 
geſchäfts, ſonſt aber auch zum angenehmen Wohnſitz 
für eine Schifferfamilie eignen würde. Nähere Aus- 


kunft darüber ertheilt auf mündliche oder portofreie 


Stettin. 
* Werkäufe beweglicher Sachen. 


Eine fertig verbundene Bockwindmühle ſteht zum 
Verkauf. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
A. W. Kruſe, Speicher No, 60. 


Verpachtun gen. 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Der Gaſthof, zu den zwei Löwen genannt, bei Scheune 
an der Berliner Chauſſee, iſt ſogleich oder zum iften 
Auguſt unter billigen Bedingungen zu verpachten. Das 
Nähere bei Hahn. 

Hagen, den 10ten Juli 1849. 


Lermletbun ge u. 


Breiteſtraße No. 392, 2 Treppen hoch, iſt eine 
freundliche möblirte Stube (mit oder ohne Bett) zum 
Iften Auguſt zu vermiethen. 


Gr. Wollweberſtr. iſt die 2te Etage, aus 
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9 4 Stuben und allem Zubehör beſtehend, zum 
iſten Oktober d. J., und eine möblirte Stube 
und Kabinet parterre ſogleich zu vermiethen. 

f C. Kurtzwig. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine gefunde Amme von außerhalb wünſcht ein Un⸗ 
terkommen. Näheres bei der Wittwe Ferner in 
Gollnow. 7 


g Gottesdienſt. 
In der hieſigen Baptiſten » Gemeinde, Roßmarkt 
No. 718 fl., Abends 8 Uhr; * 
Herr Prediger J. Köbner aus Hamburg. 


( 


4 


